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nen, sich mit diesem Thema in kon-
zentrierter Form zu beschäftigen.

„Gerade deshalb haben wir uns
mit einer Vielzahl von Fragen be-
schäftigt“, so der Sprecher der Grup-
pe. Diese reichten von der einstigen
Nutzung der Objekte bis hin zu den
unterschiedlichen Materialien.

schluss der Katalogisierung vermel-
den zu können. Dann, so hoffen sie,
diene ihre Arbeit als Grundlage nicht
nur für die Lebendigerhaltung der
Hockenheimer Geschichte(n), son-
dern auch als Diskussionsbeitrag zu
städtebaulichen Fragen und als Fun-
dament für die nächsten Generatio-

Serie „Lokale Agenda“ (Teil 5): Gruppe „Bruchbuden? Von wegen!“ zieht stolze Bilanz / 40 historische Gebäude sollen erfasst und katalogisiert werden

Alte Gemäuer
erzählen viele
Geschichten
Von unserer Mitarbeiterin
Anke Koob

Die Lokale Agenda 21 wurde 1992 als
Leitbegriff für eine nachhaltige Ent-
wicklung durch die Uno-Umwelt-
konferenz begründet. Die Idee: Die
Menschen heute sollen ihre Bedürf-
nisse befriedigen können, ohne
künftige Generationen in ihren
Möglichkeiten einzuschränken. Der
Dialog zwischen Verwaltung, Bür-
gern und der Wirtschaft gilt als Basis.
Der Grundstein für die Lokale Agen-
da 21 in Hockenheim wurde 1998 ge-
legt. Im Juni 2001 gab es dann eine
Auftaktveranstaltung mit ersten
Gruppierungen.

Wenig historische Bausubstanz
Für die Schwetzinger Architektin Eli-
sabeth Fränznick war es sicherlich
eine Herzensangelegenheit, als sie
2005 beschloss, den alten Gebäuden
in der Rennstadt eine Stimme zu ver-
leihen, ihr altes Antlitz wieder her-
vorzuheben. „Als Gaußianerin ist sie
mit Hockenheim tief verwurzelt“, er-
klärt Gruppensprecher Horst Eich-
horn und so bildete sie den Antrieb,
die Agendagruppe „Bruchbuden?
Von wegen!“ ins Leben zu rufen.

„Tatsächlich“, so Eichhorn, „gibt
es ja in Hockenheim nur noch wenig
historische Bausubstanz“. Und ge-
nau für diese mangelte es überdies
an einer passenden Gestaltungssat-
zung, um historischen Elementen
eine Überlebenschance zu geben.
„Genau da aber beginnt die Nach-
haltigkeit, für welche die Lokale
Agenda sich in der Pflicht sieht“, so
Eichhorn, „denn Bauten sind ein

Stück Geschichte. Erzählen wir von
einem Haus, erzählen wir auch von
den Menschen, finden historische
Zusammenhänge, die noch heute
ihre Wurzeln zeigen.“

Eine Art Stammbaumforschung
Ein wenig sei es, als betriebe man
Stammbaumforschung für Fremde
oder erzähle die Geschichte der
Stadt auch einmal ganz neu – so wie
im Falle des ehemaligen Gasthauses
„Zur Traube.“

Viele Jahre lang war man im Glau-
ben, dass die steinerne Traubenab-
bildung über der Toreinfahrt als
Symbol dafür gelte. Doch eines Ta-
ges fand ein Mitglied der Agenda-
gruppe Unterlagen in den städti-
schen Archiven, die belegen, dass es
der „Badische Hof“ war, in dem ge-
sungen und getrunken wurde: Die
Weinrebe, so die Vermutung, war
wohl eher eine in den Stein gehaue-
ne Hopfendolde. Bestätigt wurde die
Theorie schließlich von einer Zeit-
zeugin, die von der „Umwidmung“
anlässlich einer Renovierung in den
50er Jahren berichtete.

40 Objekte im Blickfeld
Rund 40 Objekte haben die Grup-
penmitglieder im Stadtgebiet auf
ihre eigene Agenda geschrieben. Bei
31 Eigentümern haben sie mit der
Idee der Dokumentation großen An-
klang gefunden. Das ist wichtig,
denn natürlich braucht die Gruppe
die Erlaubnis, in Archiven zu stöbern
und möchte ebenso auf die eigenen
Erinnerungen der Eigentümer zu-
rückgreifen. „Das ist nicht immer
einfach“, erzählt Eichhorn, „denn

Historisches Gebäude: Auch das alte Notariat in der Karlsruher Straße, in dem einst der Bürgermeister der Stadt wohnte, ist
Bestandteil der Forschungen der Agendagruppe. BILD: KOOB

manchmal scheitert es beinahe
schon daran, eine alte Sütterlin-
Handschrift zu lesen.“

Neun Hockenheimer sind es der-
zeit, die sich dem Blick in die Ge-
schichte verschrieben haben. Ge-
meinsam haben sie das Ziel, bis
Ende 2013 den erfolgreichen Ab-

Kunstverein: Andrea Tewes gestaltet Ausstellung im Vermögenszentrum der Sparkasse

Malerei trifft Kunsthandwerk
Von unserer Mitarbeiterin
Sabine Sipos

„Alles hat seine Zeit“ – so ist nicht nur
die jüngste Ausstellung im Vermö-
genszentrum der Sparkasse be-
nannt. Der Titel beschreibt in die-
sem Fall auch den Veranstaltungs-
ort. Wie Sparkassenregionaldirektor
Erik Schnatterer mit Bedauern ver-
kündete, sei dies die letzte Ausstel-
lung an diesem Ort. Die Kooperation
mit dem Hockenheimer Kunstver-
ein werde aber keineswegs einge-
stellt, denn die Sparkasse unterstüt-
ze engagiert Kunst und Musik, wobei
er auf den Wettbewerb „Jugend mu-
siziert“ verwies.

Kunst brauche einen Raum und
nun würde man sich auf die Suche
nach einem neuen, optimalen Ort
machen. Die Vorsitzende des Kunst-
vereins, Gisela Späth, ließ die zehn-
jährige Zusammenarbeit mit dem
Vermögenszentrum noch einmal
Revue passieren. Insgesamt 32
Künstlern, sowohl professionellen

Ausstellern als auch Amateuren, war
hier eine Plattform mit viel Erfolg ge-
boten worden. Das Ambiente wurde
häufig wegen seines „Wohnstuben-
charakters“ gelobt.

Die zweite Vorsitzende Brigitte
Herrmann hatte es übernommen,
die Künstlerin Andrea Tewes vorzu-
stellen und Einzelheiten aus deren
Werdegang zu vermitteln. Tewes ar-
beitet sowohl im Bereich der Malerei
als auch der Bildhauerei. Eigentlich
lägen ihre Prioritäten eher im Bild-
hauerischen, aber es ist ein reines
Platzproblem, dass nun doch Bilder
einen wichtigeren Teil ihrer Arbeiten
ausmachen und die Skulpturen eher
zu kleinen Kostbarkeiten zählen. So
auch hier, wo sie in harmonischen
Formen und in unterschiedlichen
Materialien zu sehen sind.

Dass „alles seine Zeit“ hat, darü-
ber geben die Bilder Auskunft. Die
Malerei trifft hierbei auf das Kunst-
handwerk des Emaillierens. Kupfer-
platten wurden in runde oder eckige
Formen geschnitten, emailliert, ge-

brannt und zu Aussagen auf die be-
malte Leinwand gebracht. So ent-
stand der Eindruck einer Collage, die
in ästhetischer Form und Farbge-
bung die schlüssigen Bildaussagen
ergab.

Die Anordnung der eckigen oder
runden Elemente zeigen offene oder
geschlossene Kreise, die einen An-
fang mit einem Ende symbolisieren.
Offene Linien, durch eckige Elemen-
te verstärkt dargestellt, könnten
durchaus auf einen Neubeginn hin-
weisen, von dem ein Ende noch
nicht vorhersehbar ist.

Vortritt für die Harmonie
Den Farben der einzelnen Jahreszei-
ten angepasst, folgte die Künstlerin
in der Anordnung der Emaillefor-
men ihrer emotionalen Inspiration
und somit auch dem Thema der
„Zeiten“. Auch wenn im Leben nicht
alles rund verläuft, ist es ein offen-
sichtliches Bestreben von Tewes, der
Harmonie den Vortritt zu lassen.
Verwendet sie einen dunklen Farb-
ton, versteht sie es mit einer kleinen
farblichen Nuance, dem Motiv die
Tristesse zu nehmen, was ihr durch-
aus gelingt.

Ihre Bilder – wenn auch durchge-
hend abstrakt – vermitteln klare Aus-
sagen, zu denen der Betrachter den-
noch seine persönlichen Gedanken
hinzufügen kann.

Mit der musikalischen Umrah-
mung trafen mit dem Gambentrio
der Hockenheimer Musikschule auf
glänzende Art und Weise Moderne
und Klassik aufeinander.

i
Die Ausstellung ist noch bis
16. August zu den Öffnungszei-
ten des Vermögenszentrums im
Biblisweg zu sehen.

Folgt ihrer emotionalen Inspiration: Andrea Tewes präsentiert ihre Werke unter dem
Motto „Alles hat seine Zeit“. BILD: LENHARDT

„In Heimat des Bergdoktors“
Klaus Mann hält am Montag, 15.
April, bei der Kolpingsfamilie den
Diavortrag „In der Heimat des Berg-
doktors – Eindrücke eines Sommer-
urlaubs“. Das Kufsteinlied „Kennst
Du die Perle, die Perle Tirols“ zieht
sich wie ein roter Faden durch den
Abend, der um 19.30 Uhr im Ge-
meindezentrum St. Christophorus
beginnt. Gäste sind willkommen. si

KURZ + BÜNDIG

Flohmarkt im Kindergarten
Im katholischen Gemeindezentrum
St. Christophorus findet am Sams-
tag, 20. April, der Flohmarkt des El-
ternbeirates des Kindergartens St.
Maria statt. Der Aufbau beginnt ab
13.30 Uhr, verkauft wird von 14.30
bis 17 Uhr. Tische stellt der Veran-
stalter. Angeboten werden kann al-
les rund ums Baby und Kind – von
Kleidung bis zu Spielzeug. Die
Standgebühr beträgt 5 Euro mit Ku-
chen und 8 Euro ohne Kuchen. An-
meldungen nimmt Ramona Zim-
mermann, Telefon 0175/2717370,
entgegen. Für das leibliche Wohl ist
mit Kaffee, Kuchen – auch zum Mit-
nehmen – und kalten Getränken ge-
sorgt. Der Erlös aus dem Flohmarkt
kommt den Kindern zugute. zg

Vereinsanträge im Ausschuss
Vereinsangelegenheiten und Ver-
schiedenes stehen auf der Tagesord-
nung der Sitzung des Ausschusses
für Soziales, Jugend, Kultur und
Sport (SKS) am Donnerstag, 18.
April, 17 Uhr, im Bürgersaal des Rat-
hauses. Unter dem Punkt Vereinsan-
gelegenheiten werden im Einzelnen
behandelt: Zuschussantrag der Car-
nevals-Gesellschaft (HCG) zur Be-
schaffung von Uniformen und Zu-
behör für 2012, der Zuschussantrag
des Fanfarenzugs der Rennstadt Ho-
ckenheim zur Anschaffung von zwei
Tenorposaunen sowie verspätete
Zuschussanträge des Box- und Ath-
letik-Clubs 1955, Sportflieger-Clubs
und Tennis-Clubs auf Vereinsförde-
rung – laufende Zuwendungen – für
das Jahr 2012. Besucher sind will-
kommen. sr

Agendagruppe „Bruchbuden? Von wegen!“

tionen unter www.bruchbuden-von-
wegen.de.

� Mehr zur Lokalen Agenda 21 erfah-
ren Interessierte unter
www.hockenheim.de/main/stadt-
info/agenda/Info-Flyer.pdf. ak

� Treffpunkt: Wirtshaus „Güldener
Engel“, Heidelberger Straße 1, jeden
zweiten Donnerstag im Monat, 19.15
Uhr.

� Kontakt: Horst Eichhorn, E-Mail an
horst8338@gmx.de, weitere Informa-

� Die Agendagruppe „Bruchbuden?
Von wegen!“ gibt es seit 2006.

� Die Idee ist, stadtbildprägende
Gebäude Hockenheims zu katalogi-
sieren, Erinnerungen wach zu halten
und Dokumente zu sammeln.

Samstag, 20. April 2013, 
10.00 bis 14.00 Uhr

Kinder-
medizintag
Diakonissen-Stiftungs-Krankenhaus 
Speyer

Hilgardstr. 26, 67346 Speyer

Wie sieht der Bauch von innen aus? Was passiert 
im OP? Wie funktioniert ein Narkosegerät? 
Diese und andere Fragen beantworten wir euch 
beim Kindermedizintag.

Besichtigung und Mitmach-Stationen:

•  Endoskopie und Ultraschall
•  Operationssaal
•  Kindernotarztwagen

Außerdem erwarten euch eine Teddy-Klinik 
und viele weitere Überraschungen!

Diakonissen-Stiftungs-Krankenhaus Speyer   
krankenhaus@diakonissen.de  •  www.diakonissen.de

Programm unter: 
www.diakonissen.de


